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I. Erklarungen und Stellungnahmen

4çgentlich ihrer Vollversammlungyg
19.—21. März 1991 in Wien haben die
österreichischen Bischôfç.jiiefipjgenden INHALT:
Erklärungen abeg4çyjj

I. Erklärungen und Stellungnahmen

1 1. Ereignisse des Golfkrieges
Stellungnahme der Osterreichischen Bischofskonferenz

2. Luzerner Erklarungzu den Ereignissen des Gol&riegç
3. Kirchenaustritte

Nach Wochen schrecklicher Ereignisse ist der Golf- 4. Ausländer
krieg zum Stiistand gekommen. Noch gibt es keinen
Frieden. Nicht enimal em gesicherter Waffenstillstand
existiert. In manchen Ländern des Nahen und Mittle
ren Ostens setzt sich das Kriegsgeschehen in Kampfen II. Gesetze und Verordnungen

urn Freiheit, urn Souveränität, urn religiöse und politi- 1. Geschäftsordnung der Kanzlerkonferenz
sche Vorherrschaft, urn EinfluBzonen und Boden
schätze, urn heilige Stätten, urn vermeintliche Rechte, 2. Lehrbefähigungsvorschrift
aber auch urn politische Neuordnung sowie urn Men- 3. Professio fidei und lusiurandum fidelitatis
schen- und Bürgerrechte fort.

— deutsche FormelnIn diesen Tagen der Kriegsstille zwischen den gro
Ben Fronten danken wir Gott für jeden Verzicht auf 4. Gemischt-Katholisch-Evangelische
Waffengewalt und für das Aufkeirnen jener Versuche, Kommission
die bestehenden Problerne durch Ausschopfen aller

5. Koordinierungsstelle für Mittel/Osteuropafriedlichen Mittel und Wege zu lösen. Wir danken dem
Heiligen Vater, Papst Johannes Paul II., für seine uner- 6. Pensionsregelung für Ordensleute im
müdlichen Mahnungen zum Frieden und für die vielen kirchlichen und diözesanen Dienst
Initiativen zur Beendigung des Krieges. In den schreck
lichen Tagen des Krieges und inmitten der Verworren
heit der Standpunkte tiber Recht und Unrecht hat er
die Botschaft vom Frieden Christi verkündet, der auch III. Personalia
wir uns anschlieBen und Wirksamkeit in der Welt ver
schaffen wollen. 1. Kanzlerkonferenz

Gemeinsarn mit dern Papst, mit den Bischöfen und 2. Katholische Mnnerbewegung Osterreichs
mit unseren Glaubensbrüdern im Nahen und Mittleren
Osten erachten wir das friedliche und menschenwür- 3. Katholische Frauenbewegung Osterreichs

dige Zusarnmenleben der Juden, der Muslime und der 4. Katholischer Akademikerverband
Christen als lebens- und friedensnotwendig. Wir wei- Osterreichs
sen jene Behauptungen als unbegründet zurück, die
den Golfkrieg als einen religios motivierten Krieg
interpretieren. Auch nach dem schrecklichen Krieg
weist vieles darauf hin, daB die Chancen für einen Dia- IV. Dokumentation
log zwischen den grol3en Religionen nicht zerstört wor

Pastoralbesuch von Papst Johannes Paul II. inden sind. Als Christen wollen wir diese Chancen nut-
zen, urn eine Architektur des Friedens für die Zukunft Ungarn
und auch für den europäischen Raum zu gestalten.

Wir stellen fest, daB nun viele Anliegen eine rasche,
gerechte und friedliche Lösung fordern: Die Christen
im Nahen und Mittleren Osten sollen nicht länger als
AuBenseiter leben rnüssen, das Verhältnis zwischen
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dem Staat Israel und dem VoIk der Palästinenser mut3
em einvernehmliches und dauerhaft friedliches werden,
der Libanon braucht Hilfe für seine politische Souverä
nität und kulturelle Identität, die Heiligen Stätten in
Jerusalem brauchen eine besondere intemationale
Ordnung, urn allen gleichermaf3en offen zu stehen, die
natürlichen Reichtümer des Raumes sollen gerecht ver
teilt werden, das legitime Recht auf Fretheit und eigen
verantwortliche Selbstgestaltung von Volksgruppen
darf nicht unterdrtickt werden.

Weil wir Menschen Sunder sind, droht immer wie
der die Gefahr des Krieges, und sie wird drohen bis
zur Ankunft Christi (vgl. IT. Vatikanisches Konzil, Gau
dium et Spes 78). Je mehr wir uns jedoch un Lichte
des Geheimnisses Christi auf die einzigartige Würde
und auf die unbedingten Rechte des Menschen besin
nen, desto mehr werden die Gedanken an Gewalt und
Krieg verschwinden, desto deutlicher wird sich zeigen,
daB es für den Menschen zur Liebe keine Alternative
gibt.

Wir haben aus der gesicherten Ferne zum Krieg
nicht das Recht, endgültige politische Urteile zu fallen.
Wir körnien uicht von vornherein jene Situation aus
schlieBen, in der die sittlich erlaubte Verteidigung für
em Volk oder für die Volkergemeinschaft geboten ist.
Die Grenzen und die VerhaltnismaBigkeit auch gerech
ter Verteidigung sind standig mit gröBter Gewissenhaf
tigkeit zu uberprüfen. Wir haben den Krieg zu verhin
dern, indem wir die Ursachen für kriegerische Kon
ffikte Mar erkennen und auch beseitigen. Wir haben die
Kraft aufzubieten, uns der kriegstreiberischen Politik
und der kriegerischen Bewaffnung möglicher Aggres
soren zu widersetzen.

Wir erinnern an das Prinzip der geschichthchen
Erfahrung, daB aus Unrecht nicht Recht entstehen
kann. Es ist kein Weg des Friedens, em Volk zu demü
tigen und ihm Unrecht zuzufilgen. Der Friede ist em
Werk der Gerechtigkeit. Unter uns Menschen bleiben
Recht und Gerechtigkeit immer unvoilkommen und
fehierhaft. Ms einzelne, aber auch als Gemeinschaft
tragen die Christen Verantwortung für Recht und
Gerechtigkeit und damit für den Frieden. Unserem
Glauben ist jedoch die Einsicht geschenkt, daB Gottes
Gerechtigkeit die Barmherzigkeit ist.

Im Gebet und in ehrfurchtiger Trauer gedenken wir
der Opfer des Krieges, die im politischen Kalkül so
leicht übersehen werden und namenlos bleiben. Wir
wollen die vielen unschuldig Getöteten nicht vergessen.
Es ist nun unsere Pflicht, den Verwundeten, den Ver
triebenen, den Verfolgten, den Entwurzelten und
Heimatlosen, vor allern aber den Kindern und Familien
in ihrer Not beizustehen.

2.
.,Luzerner ErkIärung

Die Osterreichische Bischofskonferenz achtet alle
Stinimen echter Sorge betreffend Situation und Weg
der Kirche. In Sorge urn die Einheit der Kirche weist
sie aber mit Entschiedenheit die sogenannte ,,Luzerner

Erldarung” zurück, deren Verfasser kirchliche Mitar
beiter zum Widerstand gegen die Kirchenleitung und
besonders gegen den Papst auffordern und auch in
Osterreich dafür werben.

In suggestiver Sprache wird darin das II. Vatilcani
sche Konzil gegen den Papst ausgespielt und die Ver
fassung der Kirche selbst in Frage gesteilt.

Von Trägern kirchlicher Dienste muB erwartet wer
den, daB sie Konflikte nicht durch unsachgemaBe Ver
einfachungen verschärfen, sondem wissen, daB die Kir
che ihre Identität nur in Einheit mit den Hirten bewah
ren kann.

3.
Kirchenaustritte

Wie bereits im Jahr davor ist die Zahi der Kirchen
austritte auch 1989/90 weiter gesunken, von 37.427
auf 33.409 Personen, das sind 10,47%. Dem stehen Ca.

4000 Eintritte (auBer den Taufen) gegenuber.
Die Ursachen der sinkenden Kirchenaustrittszahlen

sind nicht vöffig eruierbar. Sicher stehen die seelsorgli
chen Bemühungen dahinter und audi der Umstand,
daB Glaube und Kirche wieder ein höheres Interesse
finden. Verschiedene Diözesen und viele Pfarren neh
men Kontakt mit Ausgetretenen auf und finden dabei
em erstaunlich hohes Echo. Die Motive der Austritte
sind überaus weit gestreut und entsprechen keineswegs
immer den vorgefaBten Annahmen. Von hoher Bedeu
tung erweist sich, ob der einzelne Katholik eine Behei
matung in einer konkreten Gemeinde hat oder nicht.
Es ist verstehbar, daB dies für die Kirche eine beson
dere Herausforderung ist.

4.
Ausländer

Wir möchten em öffentliches Wort der Anerken
nung den vielen Katholiken, Pfarren und Gerneinschaf
ten aussprechen, die in einer unübersehbaren Vielfalt
den nach Osterreich gekommenen Ausländern Hilfe
geleistet haben und es weiter tun. Ailseits anerkannt
sind die GröBe und die Seriosität der Arbeit der Can
tas.

Wir sind uns bewuBt, welche Probleme für den
Staat, für die österreichische Bevolkerung, besonders
für bestimmte Orte und Regionen entstanden sind.
Einfache Lösungen sind nicht möglich. Daher befür
worten wir eine enge Zusammenarbeit aller Verant
wortlichen. Dafür-bieten wir mimer unsere guten Dien
ste an. Mit Nachdruck verlangen wir jedoch, daB das
persönliche Schicksal der Betroffenen genügend
Beachtung fmdet. Nur wenige Menschen verlassen
leichtsinnig ihre Heimat.

Ein vereintes Bemühen braucht es, daB die überaus
spürbare Hilflosigkeit, ja auch Feindseligkeit gegenuber
Auslündern mcht aufgestachelt, sondern abgebaut
wird.
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II. Gesetze und Verordnungen

1.
Geschäftsordnung

der Konferenz der Ordinariatskanzler
der österreichischen Diözesen

1. Angehörigkeit

Der Konferenz der Ordinariatskanzler der österreichi
schen Diözesen (kurz Kanzlerkonferenz) gehören der
Sekrethr der Osterreichischen Bischofskonferenz und die
Ordinariatskanzler aller österreichischenTerritorial-und
Personaldiözesen sowie der Kanzleidirektor im Sekreta
nat der Osterreichischen Bischofskonferenz an.

2. Aufgaben der Kanzlerkonferenz

a) Gegenseitiger Erfahrungsaustausch und gegensei
tige Information über die laufende Arbeit der bischöf
lichen Kurien und aller diesbezuglichen Fragen, weiche
von gesamtosterreichischem Interesse sind.

b) Koordinierung und Kooperation in allen kurialen
Aufgaben, die eine gesamtösterreichische Zusammenar
beit erfordern oder wünschenswert erscheinen lassen.

c) Behandlung von Fragen gesamtösterreichischen
Interesses und Erstattung von Vorschlägen in soichen
Angelegenheiten an die Qsterreichische Bischofskon
ferenz.

d) Erfüllung von Aufträgen der Osterreichischen
Bischofskonferenz und Erarbeitung von Richtlinien und
Behelfen ifir Angelegenheiten, in denen in alien Diözesen
einheitlich vorgegangen werden soil.

e) Erledigung von Angelegenheiten, welche der Kanz
lerkonferenz durch die Osterreichische Bischofskonfe
renz zur Erledigung zugewiesen werden.

3. Sitzungen

Die Sitzungen der Ordinariatskanzler finden in der
Regel zweimaljährlich,jeweils rechtzeitig vor den ordent
lichen Sessionen der Osterreichischen Bischofskonfe
renz, statt. Aul3erordentliche Sitzungen können durch
den Vorsitzenden oder den geschäftsfiihrenden Vorsit
zenden einberufen werden.

4. Vorsitzführung und Einberufung

DenVorsitz in derKanzlerkonferenz fiihrt der Sekretär
der Osterreichischen Bischofskonferenz, in seiner Abwe
senheit der geschàftsführende Vorsitzende, weicher
durch die Kanzlerkonferenz für die Funktionsperiode
von fiinf Jahren mit absoluter Stimmenmehrheit gewahlt
wird.

Die Sitzungen werden unter Angabe der Tagesordnung
mindestens drei Wochen vor der Sitzung durch den
geschäftsführenden Vorsitzenden nach Information des
Vorsitzenden einberufen.

Anträge zur Tagesordnung können von allen stimmbe
rechtigten Mitgliedern mindestens sechs Wochen vor
dem Sitzuhgstermin schriftlich beim geschäftsführenden
Vorsitzenden eingebracht werden.

5. Stimmrecht und Beschlul}fähigkeit

Stimmberechtigt in der Kanzlerkonferenz sind der Sekre
tar der Osterreichischen Bischofskonferenz, der Kanz
leidirektor im Sekretariat der Osterreichischen Bischofs
konferenz und die Ordinariatskanzler, im Falle der Ver
hinderung des Ordinariatskanzlers der Vizekanzler, man-
gels eines soichen em vom Diözesanbischof Bevollmäch
tigter. Eine Weitergabe des Stimmrechtes an den Ordina
riatskanzier einer anderen Diözese ist mcht zuiässig.

Die Kanzlerkonferenz ist beschluBfàhig, wenn wenig
stens sechs stimmberechtigte Mitglieder, davon minde
stens fiinf Ordinariatskanzler bzw. deren Vertreter, anwe
send sind.

Beschlüsse werden mit absoluter Stimmenmehrheit der
anwesenden stimmberechtigten Mitglieder gefaBt.

6. Wirksamkeit der Beschlüsse

Beschlüsse in Fragen, weiche der Kanzlerkonferenz
durch die Osterreichische Bischofskonferenzzugewiesen
wurden, werden mit Genehmigung durch die Osterreichi
sche Bischofskonferenz bindend.

Sonstige Beschlüsse sind dann bindend, wenn das Pro
tokoll über die Kanzierkonferenz von der Osterreichi
schen Bischofskonferenz zustimmend zur Kenntnis
genommen wurde.

Beschlüsse in Angelegenheiten, weiche der Kanzler
konferenz von der Osterreichischen Bischofskonferenz
zur Erledigung übertragen wurden, werden mit der Fas
sung durch die Kanzlerkonferenz bmdend.

7. Beiziehung von Fachleuten

Für bestimmte Punkte der jeweiligen Tagesordnung
einer Sitzung der Kanzlerkonferenz können durch den
Vorsitzenden bzw. den geschäftsführendenVorsitzenden
Fachleute beigezogen werden. Wird die Beiziehung von
Fachleuten zu bestimmten Punkten vom Einladenden für
zulässig erklärt, so ist dies in derEiniadungzur Sitzung der
Kanzierkonferenz anzugeben.

8. Protokoll

Das Protokoll über die Kanzlerkonferenz wird durch
einen von der Kanzierkonferenz bestimmten Schriftfüh
rer geführt und vom Vorsitzenden der jeweiligen Sitzung
genehmigt und von diesem sowievom Schriftführerunter
zeichnet. Das Protokoll geht alien Mitgliedern zu.

9. Sekretariat

Die sekretariellen Aufgaben der Kanzlerkonferenz
werden durch das Sekretariat der Osterreichischen
Bischofskonferenz erfüllt.

10. Inkrafttreten und Anderung

Diese Geschäftsordnung wurde von dçr Kanzlerkon
ferenz beschlossen und durch die Osterreichische
Bischofskonferenz am 20. März 1991 genehmigt. Sie tritt
einen Monat nach Genehmigung in Kraft.

Anderungen der Geschäftsordnung bedürfen der
Beschluilfassung durch die Kanzlerkonferenz und der
Genehntigung durch die Osterreichische Bischofskon
ferenz und treten einen Monat nach Genehntigung in
Kraft.
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2.
Lehrbefahiggsvorschrift

Eifordernicse für die ErlangyBg tier Lehrbefahigwgz#i
Erteilun des katholischen Religionsunterrichtes an
Pflichtschulen fir Absolventen der fachtheolozischen
Studienrichtung

§ 1 Allgemeine Bestimmungen

(1) Für die Erlangung der Lehrbefähigung zur Ertei
lung des katholischen Religionsunterrichtes an Pflicht
schulen im Sinne des §4 Abs. 2 des Bundesgesetzes vom
13. Juli 1949, BOB!. Nr. 190 (Religionsunterrichtsgesetz)
sowie des Art. I § 3 Abs. 2 des Vertrages vom 9. Juli 1962,
BGB1. Nr. 273, zwischen dem Heiligen Stuhi und der
Republik Osterreich, in Verbindung mit Art. I Abs. 4 der
Anlage zum Bundesgesetz vom 27. Juni 1984, BOB1. Nr.
302 (Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz 1984) und in Ver
bindung mit § 202 Abs. 3 des Bundesgesetzes vom 27.
Juni 1979, BGB1. Nr. 333 (Beamten-Dienstrechtsgesetz
1979) sind insbesondere nachstehende Erfordernisse zu
erfüllen:

(2) Bewerber, die alle Erfordernisse dieser Lehrbefä
higungsvorschrift erfüllen, sind entsprechend den staatli
chen und kirchlichen Vorschriften nach Berufswissen,
Berufskönnen und Berufsgesinnung voll befahigt, den
Religionsunterricht an Pflichtschulen zu erteilen.

(3) Dem Bewerber ist von der zuständigen kirchlichen
Schu!behörde nach Erfullung der Erfordernisse eine
entsprechende Befähigungserklärung auszustellen.

§ 2 Erfordernis einer entsprechenden wissenschaft
lichen Berufsvorbildung

Der erfolgreiche Abschluli der wissenschaftlichen
Berufsvorbildung ist durch den Diplomgrad ,,Magister
der Theologie” der fachtheologischen Studienrichtung
nachzuweisen.

§ 3 Erfordernis eines entsprechenden Berufskönnens

Die erforderliche pädagogisch-praktische Eignung für
den Berufdes Religionslebrers ist insbesondere durch den
positiven Abschlul3 eines Pflichtschulpraktikums in
jenem Umfang nachzuweisen, wie er gemäB § 17 des
Bundesgesetzes über katholisch-theologische Studien
richtungen, BOB!. Nr. 293/1969, in der Fassung des
BGBJ. Nr. 227/1988, im § 15 der Studienordnung für die
fachtheo!ogische Studienrichtung und für die selbstän
dige religionspadagogische Studienrichtung, BOB1. Nr.
351/1988, vorgesehen ist.

§ 4 Erfordernis elner entsprechenden Berufsgesinnung

(1) Christliche Lebensführung nach dem Evangelium
gemäB der Lehre der katholischen Kirche.

(2) Bereitschaft, für die imRahmen des Religionsunter
richtsgesetzes durchzufilhrenden religiösen Ubungen
und Veranstaltungen Sorge zu tragen.

(3) Bereitschaft zum Dienst in der konkreten Kirche,
insbesondere zur aktiven Teilnahme am Lebeñ einer
Pfarre sowie zur Zusammenarbeit mit dem Orts- bzw.
Schulseelsorger, den Eltern und Lehrern, entsprechend
den jeweiligen konkreten Moglichkeiten.

(4) Bereitschaft zur Fortbildung.
(5) Die Einhaltung weiterer Erfordernisse, die in den

jeweiligen diözesanen Regelungen und Vorschriften fest
gelegt sind.

§ 5 Schluflbestimmung

Diese Lehrbefähigungsvorschrift findet auf jene
Bewerber Anwendung, die ihr fachtheologisches Hoch
schuistudium aufgrund des Bundesgesetzes über katho
lisch-theo!ogische Studienrichtungen, BOB1. Nr. 293/
1969 in der Fassung des Bundesgesetzes, BOB!. Nr. 227/
1988 und der dazu erlassenen Studienordnung (BOB!.
Nr. 351/1988) absolvierthaben.

Sie wurde von der Osterreichischen Bischofskonferenz
vom 19.bis 21.März 1991 mit Wirksamkeit vom 1.April
1991 inKraftgesetzt.

3.
Professio fidel u. lusiurandum fidelitatis —

deutsche Formeln

Die im folMenden abgedruckten deutschen Ubersetzun
en wurden durch die KongreMation für die Gkzubens
lehre am 12. März 1991 approbiert und können somit
in Osterreich an Stelle der lateinischen Texte verwendet
werden.

PROFESSIO FIDEl
Ich, N., glaube und bekenne mit festem Olauben

alles und jedes, was im Olaubensbekenntnis enthalten
ist, nämlich:

Ich glaube an den einen Gott,
den Vater, den A!lmächtigen,
der alles geschaffen hat, Himme! und Erde,
die sichtbare und die unsichtbare Welt.
Und an den einen Herrn Jesus Christus,
Oottes eingeborenen Sohn,
aus dem Vater geboren vor afler Zeit:
Gott von Gott, Licht vom Licht,
wahrer Oott vom wahren Oott,
gezeugt, mcht geschaffen,
eines Wesens mit dem Vater;
durch ihn ist alles geschaffen.
Für uns Menschen und zu unserem Heil
ist er vom Himniel gekommen,
hat Fleisch angenommen
durch den Heiligen Oeist
von der Jungfrau Maria
und ist Mensch geworden.
Er wurde für uns gekreuzigt
unter Pontius Pilatus,
hat gelitten und ist begraben worden,
ist am dritten Tage auferstanden nach der Schrift
und aufgefahren in den Himmel.
Er sitzt zur Rechten des Vaters
und wird wiederkonimen in Herrlichkeit,
zu richten die Lebenden und die Toten;
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seiner Herrschaft wird kern Ende sein.
Ich glaube an den Heiligen Geist,
der Herr ist und lebendig macht,
der aus dem Vater und dem Sohn hervorgeht,
der mit dem Vater und dem Sohn
angebetet und verherrlicht wird,
der gesprochen hat durch die Propheten,
und die eine, heilige, katholische
und apostolische Kirche.
Ich bekenne die eine Taufe
zur Vergebung der Sünden.
Ich erwarte die Auferstehung der Toten
und das Leben der kommenden Welt.

Mit Festigkeit glaube ich auch alles, was im geschrie
benen oder überlieferten Gotteswort enthalten ist, und
was von der Kirche — sei es durch feierliches Urteil,
sei es durch das ordentliche und ailgemeine Lehramt
— als von Gott geoffenbart zu glauben vorgelegt wird.

Mit Festigkeit nehme ich weiters an und halte an
allem und jedem einzelnen fest, was bezüglich der
Glaubens- und Sittenlehre von der Kirche definitiv
yorgelegt wird.

Ferner hange ich mit religiös gegründetem Gehor
sam des Willens und des Verstandes den Lehren an,
weiche der Römische Bischof oder das Kollegium der
Bischöfe verkünden, wenn sie das authentische Lehr
amt ausüben, auch wenn sie dieselben mcht in endgül
tiger Weise auszusprechen beabsichtigen.

TREUEEID (1)
bei der Ubernahme eines kirchlichen Amtes

(Formel für jene, die im Kanon 833, 5—7 genannt
srnd):

Ich, N. N, verspreche bei der Ubemahme des
Amtes eines . . ., daB ich immer in der Gemeinschaft
mit der Katholischen Kirche verbleiben will, sowohi in
meinen Worten als auch durch mein Verhalten.
Mit groBer Umsicht und Treue werde ich meine Pffich
ten gegenüber der Kirche erfüllen, sowohi gegenuber
der Universalkirche wie auch gegenüber der Teilkir
che, in der içh berufen bin, meinen Dienst entspre
chend den Rechtsvorschriften auszuüben.
Bei der AusUbung meines Amtes, das mir im Namen
der Kirche ubertragen wurde, will ich das Glaubensgut
unversehrt bewahren, treu weitergeben und erläutern.
Deshalb will ich alle Lehren meiden, die diesen wider
sprechen.
Die gemeinsame Disziplin der gesamten Kirche wifi ich
befolgen und fördern. Ich will alle kirchlichen Gesetze
einhalten, besonders jene, die im Kodex des Kanoni
schen Rechts enthalten sind.
In christlichem Gehorsam will ich dem folgen, was die
geweihten Hirten als authentische Lehrer und Meister
des Glaubens erkiaren oder als Leiter der Kirche fest
setzen. Ich will den Diözesanbischöfen in Treue beiste
hen, damit die apostolische Tatigkeit, die im Namen
und Auftrag der Kirche auszuüben ist, in der Gemein
schaft dieser Kirche voilbracht werde.
So helfe mir Gott und sein heiiges Evangelium, das ich
mit meinen Händen berühre.

TREUEEID (2)
bei der Ubernahme eines kirchlichen Amtes

(Formel für jene, die im Kanon 833, 8 genannt sind):
Ich, N. N., verspreche bei der Ubernahme des

Amtes eines . . ., daB ich immer in der Gemeinschaft
mit der Katholischen Kirche verbleiben will, sowohl in
meinen Worten als auch durch mein Verhalten.
Mit groBer Umsicht und Treue werde ich meine Pflich
ten gegenüber der Kirche erfüllen, sowohi gegenüber
der Universalkirche wie auch gegenüber der Teilkir
che, in der ich berufen bin, meinen Dienst entspre
chend den Rechtsvorschriften auszuüben.
Bei der Ausubung meines Amtes, das mir im Namen
der Kirche iibertragen wurde, will ich das Glaubensgut
unversehrt bewahren, treu weitergeben und erläutern.
Deshaib will ich alle Lehren meiden, die diesen wider
sprechen.
Die gemeinsame Disziplin der gesamten Kirche will ich
fördern und zur Beobachtung aller kirchlichen Gesetze
anhalten, besonders jener, die im Kodex des Kanoni
schen Rechts enthalten sind.
In christlichem Gehorsam will ich dem folgen, was die
gewethten Hirten als authentische Lehrer und Meister
des (ilaubens erklären oder als Leiter der Kirche fest
setzen. Den Diözesanbischöfen will ich gerne beiste
hen, damit die apostolische Tatigkeit, die im Namen
und Auftrag der Kirche auszuüben ist, in Gemeinschaft
mit derselben Kirche vollbracht werde, unter Wahrung
des Charakters und des Zieles meines Institutes.
So helfe mir Gott und sein heiiges Evangelium, das ich
mit meinen Handen berilhre.

4.
Grundsãtze für die Arbeit der

Gemischt-Katholisch-Evangelischen Kommission

1. Die Osterreichische Bischofskonferenz und der
Evangelische Oberkirchenrat A. und H. B. haben mit
10. Jänner 1966 die Gemischt-Katholisch-Evangelische
Kommission eingerichtet, damit in thr jene Fragen
erörtert werden, die sich im Verhältnis der beiden Kir
chen in Osterreich ergeben. Die Komniission dient bei
den als Beratungsorgan für einschlägige Fragen. Die
Arbeit der Kommission ist darauf gerichtet, das Ver
stàndnis für die jeweils andere Kirche zu vertiefen,
Meinungsverschiedenheiten zu klären sowie Wege zu
einer Intensivierung der gemeinsamen Arbeit der Kir
chen zu finden. Dabei sind die Mitglieder der Kommis
sion unter Wahrung ihrer eigenen Verantwortung an
die jeweiligen kirchlichen Vorschriften gebunden, wis
sen sich aber verpflichtet, im Hören auf die Meinung
der Vertreter der anderen Kirche ihren Beitrag zur
Erreichung eines möglichst weitgehenden Einverneh
mens herzustellen. -

2. Die Komniission hat darum zunächst jene Fragen zu
erörtern, die ihr direkt von der Bischofskonferenz oder
dem Oberkirchenrat zugewiesen werden. Sie wird dar
über hinaus Anliegen aufgreifen, die sich aus konicre
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ten Entwicklungen oder Anfragen einzelner ibrer Mit
glieder ergeben und kann schlieBlich von sich aus
bestimmte Bereiche behandein, von denen sie sich em
Wachsen des gegenseitigen Verständnisses verspricht.
Dabei handelt es sich mcht in erster Linie urn Lehrfra
gen. Jedoch wird das Gespräch in der Kommission auf
die Behandlung grundsätzlicher theologischer Fragen
nicht von vomherein verzichten können.
3. Die Kommission soil alle ihr gebotenen Moglichkei
ten der Kontaktaufnahme zu den in den einzelnen Di
özesen und Superintendenzen bestehenden Kommis
sionen, Arbeitsgruppen und Einrichtungen nützen, die
sich mit Fragen des Verhältnisses zwischen den beiden
Kirchen beschaftigen.
4. Bei der Behandlung von konicreten Gegebenheiten
wird davon auszugehen sein, daB in jedem Fail eine
Lösung von Problemen möglichst auf lokaler Ebene
angestrebt werden soil. Offene Fragen, die in den
Pfarrgemeinden und Diözesen nicht gelöst werden
konnten, soilen Gegenstand der Verhandlungen in der
Gemischten Kommission sein.
5. Die Kommission ist paritatisch mit neun Vertretern
jeder Kirche besetzt. Jede Kirche nominiert ihre Ver
treter. Dabei soliten sowohi die theologischen Fachbe
reiche wie auch die einzelnen Diözesen und Superin
tendenzen berucksichtigt werden. Das Sekretariat der
Bischofskonferenz und die Kanzlei des Oberkirchenra
tes, die die Sekretariatsgeschäfte für die Gemischte
Kommision besorgen, sorgen dafür, daB die Namen
und die kirchliche Stellung der Vertreter der jeweils
anderen Kirche bekanntgegeben werden.

6. Die Sitzungstermine werden von der Kommission
selbst festgelegt, doch steht der Bischofskonferenz und
dem Oberkirchenrat das Recht zu, die Einberufung
einer Sitzung der Kommission zu verlangen. Die Korn
mission ist unabhängig von der Zahi der Anwesenden
zu Beratungen und Beschlüssen berechtigt. Gegen die
Mehrheit der anwesenden Vertreter elner Kirche kön
nen keine Beschlüsse gefaBt werden.

7. Die Vertreter jeder der beider Kirchen in der Kom
mission wählen aus ihrer Mifle je einen Vorsitzenden.
Diese beiden Vorsitzenden leiten abwechselnd die Sit
zungen der Kommission.
8. Die Sitzungen der Kommission finden in der Regel
in Wien statt. Dabei lädt abwechselnd jede der beiden
Kirchen ci doch kann die Kommission einvernehm
lich eine andere Vorgangsweise festlegen.

9. Die Kommission kann zur Behandlung spezieller,
vor allem theologischer Fragen nach Hersteilung eines
diesbezüglichen Einvernehmens Fachleute beiziehen
oder soiche mit der Abgabe von Stellungnahmen
beauftragen sowie bei Notwendigkeit auch Unteraus
schüsse besteilen. Diese sind paritätisch zu besetzen.
Sie haben die Ergebnisse ihrer Beratungen ailen Mit
gliedem zugänglich zu machen.

10. Die Memoranden der Kommissionssitzungen sind
in Form von Gesprächs- und Ergebnisprotokoilen
zunächst durch den/die Verfasser den beiden Vorsit
zenden vorzulegen. Diese übermitteln sic ‘an die
Bischofskonferenz bzw. an den Oberkirchenrat.
Sodann erfolgt die Versendung an die Mitglieder der
Kommission.

11. Die Beratungen der Kommission sind vertraulich.
Die Kommission kann jedoch bitten, daB die Bischofs
konferenz und der Oberkirchenrat Ergebnisse ihrer
Beratungen innerhaib der Kirchen bekannt machen.

5.
Koordinierungsstelle für Mittel/Osteuropg

Mit Wirksamkeit vom 15. April 1991 hat die Oster
reichische Bischofskonferenz beim Europäischen Hilfs
fonds eine Koordinierungsstelle eingerichtet. Alle
Hilfsprojekte, jedenfails die, weiche einen Aufwand
von öS 100.000,— übersteigen, sind der Koordinie
rungsstelle zu melden. Die Steile steht selbstverständ
lich für alle Auskünfte zur Verfugung.
(EHF Tel.: 0222/3435 17)

6.
PensionsregeIun für Ordensleute

im kirchlichen und diözesanen Dienst

1. Pensionsregelung für Ordensmänner im diözesanen
Dienst:
I. Die österreichischen Diözesen mögen als Beitrag
zur Altersvorsorge der Ordensmänner im diözesa
nen Dienst einheitlich 10% des Bruttobarbezuges an
die Ordensgemeinschaft (Stifte, Generalat, Provin
zialat) zur Anweisung bringen; es bleibt den jeweili
gen Diözesen und den diözesanen Superiorenkonfe
renzen überlassen, die Bemessungsrund1age für die
Berechnung des 1 0%igen Beitrages zu vereinbaren,
urn den unterschiedlichen Besoldungsordnungen der
österreichischen Diözesen Rechnung zu tragen.
II. Die Beiträge zur Altersvorsorge der Ordensmän
ncr im diözesanen Dienst soilen mit Vollendung des
68. Lebensjahres eingesteilt werden.
ifi. Die Regelungen soilen mit Wirkung vom 1. Jan-
ncr 1991 Geltung erhalten.
W. Auf diözesaner Ebene soil zwischen den Ordi
nariaten und den diözesanen Superiorenkonferen
zen eine Vereinbarung getroffen werden, die eine
obere Altersgrenze für die Ansteilung der Ordens
leute im diözesanen Dienst in Anlehnung an die gel
tenden Ruhebestimmungen für Wehpriester (voilen
detes 75. Lebensjahr) regelt; dabei bleibt es unbe
nommen, daB der Bischof und der Ordensobere auf
das personliche Beflnden der Mitbrüder und die
pastoralen Erfordemisse Rücksicht nehmen und
dementsprechend eine voile oder teilweise Weiter
verwendung mit den entsprechenden Bezugen ver
einbaren.

2. Pensionsregelung der Ordensfrauen im kirchlichen
und diözesanen Dienst:
I. Für Ordensfrauen im kirchlichen Dienst (Köchin
nen, Sekretärinnen etc.) wird als Mindestentgelt das
Brutto-Jabres-Mindestentgelt von ca. S 100.000,—
plus Sachbezüge (S 2400,— monatlich) vorgeschla
gen, wobei letzteres in bar auszubezahlen ist, wenn
an der Dienststeile die Sachbezuge nicht konsumiert
werden.
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II. Für Ordensfrauen im diözesanen (pastoralen)
Dienst (Pastoralassistentinnen, Pastorathelferrnnen
etc.) gilt die verwendungsbezogene Besoldungsord
nung der jeweiligen Diözese; dabei ist auf beste
hende Regelungen insofern Bedacht zu nehmen, daB
Anfängerinnen mit den Dienstjahren aufsteigend his
zur für Ordensfrauen vereinbarten höchsten
Gehaltsstufe entlohnt werden.

III. Die Altersvorsorge soil analog zu der für die
Ordensmänner ausgesprochenen Empfehlung fol
gendes vorsehen:
a) In alien Diözesen einheitlich 10% des Jahres
bruttobarbezuges;
b) Gultig ab dem 1. Jänner 1991
c) Aussetzung des Beitrages zur Altersvorsorge mit
dem vollendeten 68. Lebensjahr.

III. Personalia

1.
Kanzlerkonferenz

3.
Katholische Frauenbewegujg Osterreichs

Prälat Dr. Heinrich Fasching (St. Pölten) wurde zum
geschäftsführenden Vorsitzenden der Kanzlerkonfe
renz gewählt und von der Osterreichischen Bischofs
konferenz bestätigt.

Neu gewahlt und von der Osterreichischen Bischofs
konferenz bestätigt wurden:

Geistlicher Assistent: Ernst Bräuer (Linz)

Univ.-Prof. Dr. Josef Donnenberg
(SaLzburg)
HR Dr. Peter Krön (Salzburg)
Dr. Elisabeth Pomberger (Wien)

Geistlicher Assistent: DDr. Werner Reiss

IV. Dokumentation

Programm des Pastoralbesuches von Papst Johannes
Paul II. in Ungain 1991

16. August, Freitag
11.00 Uhr Eintreffen des Hi. Vaters auf dem Flug

hafen Ferihegy. Offizielle BegniBung.
15.30 Uhr Hi. Messe auf dem Platz vor der Basilika

in Esztergom, an der Priester und

Ordensleute aus dem ganzen Land teil
nehmen.

20.00 Uhr Treffen mit dem Präsidenten der Republik
Ungarn und mit den Mitgliedern der
Regierung im Parlament.

Vorsitzende:
1. Stellvertreterin:
2. Stellvertreterin:

2.
Katholische Männerbewegung Osterreichs

Neu gewilhlt und von der Osterreichischen Bischofs
konferenz bestätigt wurden:

Ingrid Klein (Wien)
Sr. Dr. Agathe Baternay (Wien)
use Karch (Graz)

Vorsitzender:
1. Stellvertreter:
2. Stellvertreter:

Dr. Franz Haunschmidt (Linz)
Mag. Ingomar Tratz (Graz)
Dr. Herbert Prhauser

Geistlicher Assistent: Clemens Prieth OFM

4.
Katholischer Akademikerverband Osterreichs

Neu gewählt und von der Osterreichischen Bischofs
konferenz bestatigt wurden:

Präsident:

Vizepräsident:
Vizepräsidentin:



—8—

17. August, Samstag
10.00 Uhr HI. Messe auf dem Flugplatz von Pécs

Pogány.
17.45 Uhr Begegnung mit Repräsentanten der Kultur

und Wissenschaft am Sitz der Ungari
schen Akademie der Wissenschaften in
der Burg.

19.15 Uhr Empfang für Mitglieder des Diplomati
schen Korps in der Apostolischen Nuntia
tur.
18. August, Sonntag

10.00 Uhr Griechisch-katholische hi. Messe im Wall
fahrtsort Máriapócs, bei Nyiregyháza.

17.00 Uhr Okumenisches Gebet mit Vertretern der
Schwestern-Kirchen in der Hauptkirche
der reformierten Christen von Debrecen.

20.30 Uhr Empfang von Vertretern der ungarischen
Israeliten-Gemeinschaft in der Budapester
Residenz des Papstes.

19. August, Montag
10.00 Uhr Eucharistiefeier auf dem Flugplatz von

Szombathely.
17.15 Uhr Empfang der Priester-Studenten und

Ordenskandidaten in der Budapester
Matthias-Kirche.

19.00 Uhr Begegnung mit der Jugend.
20. August, Dienstag

8.15 Uhr Begegnung mit Kranken und Alten in der
Budapester Sankt-Stephan-Basiika.

9.15 Uhr Im Geleit der hi. Rechten (Hand des
Königs Stephan) ziehen wir auf den Hel
denplatz.

10.00 Uhr Festmesse am Sankt-Stephans-Tag.
13.30 Uhr Festsitzung der ungarischen, katholischen

Bischofskonferenz unter dem Vorsitz des
HI. Vaters.
Nachmittags offizielle Verabschiedung auf
dem Flughafen Ferihegy. Abflug mit einer
Sondermaschine der MALEV.
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